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Blütheneinrichtungen von Dipladenia. 179

Strauch am Abhang der Serra do Itatiaia bei 1200 m Höhe über dem

Meeresspiegel angetroffen habe. Es wächst dieser Strauch auf Fels-

blöcken, von wo er mit grossen, weissen Blüthen überhängt. Die

Gattung Dipladenia hat immer trichterförmigen oder präsentirteller-

förmigen Blüthensaum; hier aber sind die ganzen Blüthen etwa 6 cot

lang mit kurzer enger Unterröhre und cylindrisch- glockenförmiger

Oberröhre versehen, und die etwa 2 cm langen, lancettförmigen

Zipfel schliessen sich an einander, kaum eine Oeffnung übrig lassend

(Fig. 13). Die Hauptfarbe der Blumenkrone ist weiss, sie färbt sich

aber nach der unteren Röhre zu, die ein Viertel oder Fünftel einnimmt,

purpurroth und geht zuletzt in einen ganz dunkelen Ton über. In der

unteren Röhre befinden sich auch die verwachsenen, um den Griffel ge-

stellten Staubgefässe, ganz wie bei den übrigen Dipladenia (Fig. 14).

Vermutblich liegt in dieser Blüthentorm auch ein Schutz vor

Regen, denn die Region, wo diese Apocynacee wächst, ist gerade die

niederschlagsreichste, und ihr Standort, hervorragende Felsen, ist am

meisten den Regengüssen ausgesetzt. Die Blätter besitzen auch die

bekannten Träufelspitzen. Gegen die bezüglich der letzteren aufge-

stellte Hypothese lässt sich in den Tropen vielerlei einwenden: hier

kommen zum Beispiel, wie bei anderen solchen Felsenpflanzen und

Epiphyten, die herablaufenden Tropfen nicht einmal der Pflanze zu

Gute.

Leider wuchs diese Dipladenia an einem nur schwer zu erreichenden

Standort, deshalb konnte ich die Befruchtungsvorgänge nicht beobachten,

sie scheint mir aber auf Kolibri angewiesen zu sein, die allein die

Blumenzipfel umzubiegen und in den Schlund zu den 2 Nektarien zu

gelangen vermögen. Die hängende Stellung und der leuchtend purpurne

Saftweg sind ganz dazu augethan, diese gefiederten Brillanten der

brasilianischen Wälder anzulocken.

Obwohl diese Dipladenia ein weniger ausgeprägtes Beispiel der

kleistofloreu resp. kleistopetalen Blüthen bildet als die oben ausführlich

behandelte Melastomacee, so ist ihr doch wegen des von den anderen

Arten abweichenden Blüthenbaues volle Beachtung zu schenken.

Erklärung- der Abbildungen.

Fig. 13 und 14. Dipladenia atroviolacea DC var. latifolia Muell. Arg.

Fig. 13. Blühender Zweig. Natürl. Gr.

„ 14, Querschnitt durch eine Blüthe. Natürl. Gr.

folia Muell. Arg Nach Zuschrift des Autors hält derselbe diese Bestimmung für

nicht zutreffend und möchte derselbe die Pflanze demnächst als Dipladenia pen-

dula n. sp. näher beschreiben.
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